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62 ^fünfte, f«S)t»eti. fmntrt» („SReifterbtatt")

®ie beiben Sauten roerben bebeutenbe 3Rittel in 9ln=

fprud; neunten. ®te obgenannten Irchiteften beregnen
für bai ijSrimarfchulhauS folgenbe Summen: 895,000
granten, 947,000 gr. unb 885,000 gr. ; für beibe Sauten
gufammen 1,294,000 gr., 1,400,000 gr. unb 1,215,000
granten. Sie gange Saufrage roirb (ebenfalls nod) »tel
gu reben geben, ©te ift eigentlich nicht etne grage, fon=
bern etne ©umnie son gragen. ©ine grage g. S. roirb
fetn: ©oH bai neue tßrimarfdfutljauS ©üblage erhalten
ober ift nicht bie Stellung nadE) Often oorgugietfen, rote
fte fich bei ben groei beftehenben ißaoilloni fett 20 Sahren
bewährt hat? ©oH bie 2lbroartroohnung im ®achftoct
untergebracht roerben ober im ©rbgefcijofi ober in einem
Neubau? Sft ei notroenbig, roegen bem ©ingfaal einen
mächtigen breipctigen ©ctbau gu erfteUen ober roürbe
nicht ein fchönei Setnerbach rote beim ißrojeft Sütsberger
oorgugtehen fetn?

©in folchei roirb man auch künftig auf bem @«hut=
häufe in SC^unftettcn fehen fönnen. ®ort foH bai
beftehenbe ©chulhaui, ein einfacher Ziegelbau unb rieh»
tigei Sernerhaui einem grünbtidhen Umbau unb ütuibau
untergogen roerben. ®er Sauleitenbe, Slrchitett £ani
Sühler son Sangenthai, bürgt für eine gebtegene 3lu8»

führung. — Sm benachbarten S Abberg, bai mit ®hum-
ftetten eine ©tnroohnergemetnbe bilbet, rourbe sor ïurgem
in ber fRätje ber bortigen ©tation ein ftalttidher Schul»
hauibau ausgeführt, ber ntdfjt weniger ali 290,000 gr.
erforberte. ®ai £auS ift mit allem mobernen Komfort
auigeftattet unb bilbet eine Bierbe ber Drtfdhaft. Qm
bunbeigenöffifchen Slhunftetten roar man aber son ber
©ache roeniger erbaut. Momentan nidf>t ohne ©runb,
man hätte ben Neubau ber gangen ©emeinbe gur Ser»
fügung fteHen foHen, roai möglich geworben wäre, wenn
man ihn einige hunbert SJleter füblldfjer, b. h- fübiieh ber
©ifenbahnlinle aufgeteilt hätte. ®te Sfitjberger roaren
aber in ber SRehrljeit unb wollten bai neue fepne fiaui
in ihrem ®orfe haben, hoffentlich lehrt nun ber grtebe
roieber ein. ®ie ®hanftetter betommen jet}t ein neuei
©chulfjaui in ber gorm einei raffigen Setner 2anb=
haufei. ©oldjje fleht man fdhon ba unb bort. SGÖir er=
innetn an ben fdjjönen Sau auf bem IHothenbaum bei

Çeimiiroil unb an bai bobenftänbige neue ©chulhaui in
©olbbach bei Sü^elph-

TOcht gertnge ©chroterigtetten fd^eint ber ©chulhaui»
bau non Sufjroil bei 3/lel<hnau gu bieten. ®aS bortige
©chulhaui ift baufällig geworben unb mujjj burdh etn
neuei erfe^t roerben. ©in Umbau refp. eine ^Reparatur
fdheint auigefdfiloffen gu fein. 3lber ei fehlen bte nötigen
SRittel. ©in neuei ©chulhaui erforbert fo grojje 9Jüttel,
baff ber ©teuerbrudt für bte Heine ©emeinbe unerträglich
roürbe. Sor lurgem traten bte ©rofjräte bei 9lmtei mit
ben ©emeinbeabgeorbneten unter ber Seitung bei ©dfjul=
infpeftori gufammen, um in ber ©adfje gu beraten unb gu
befchliegen. 9Ran war aUfeitig ber Éuffaffung, baß son
©taatiroegen mitgeholfen roerben füllte unb befdfjlofj, bie

©taatibehörben in biefem ©tnne gu begrüben. 2öo ein
Söille ift, ba ift auch 3Beg. ^öffentlich gelingt ei,
bte nötigen SRittel gu finben, um ber ©emeinbe Sufjroil
gu einem einfachen, aber feiner Aufgabe genügenben Schul»
häufe gu oerhelfen. @i hanbelt fleh hier nicht um eine

fragroürbige fiiebfjaberei, fonbern um etne abfolute 91ot=

roenbiglett.

9er ccftnieigerifcbe 3tnBeubanbe(

lier Sauftaffinbuprieu in dire 1926.
(Sonefpotibenj.) (Schlug.)

6. ©ipi unb Halfftein roerben uni in ben uro
gebrannten ißrobuften oorrotegenb son Italien unb gum

Keinen $etl son ®eutfdhlanb geliefert, roährenb bte g«'

brannten unb gemahlenen Sirtitel faft gu gleichen Seil«"

aui granfreich unb ®eutfd|ianb flammen. ®te ©enfui)*'
werte ftehen in ber Serichtigett mit 295,000 gr. unj
18,000 gr. über bem Stefultat bei Sorjjahrei, währen®
bie fchroetgerifdhe Sluifuhr in biefer ißofltion fo gering ift'
bafs wir fte füglich übergehen tonnen.

7. getter Halt unbSRagnefit haben ali weitet
serarbeitete Ißrobutte naturgemäß größere Sebeutung, ali
bte Slrtifet ber sorgenannten Ißofition. groar ift hier ein

IRüctgang roährenb ber Serichtigett gu nergeidhnen, weh

dher fich auf 21,000 gr. begiffert, trotjbem aber erreich'
ber Importwert nodh etne ©umme son 442,000 gr
®ie fdfjroetgetifche Sluifuhr ift hier etroai bebeutenber,

erreicht aber immerhin bei weitem nicht ben Ilmfang bet

Smporte, flehen boch 136,000 gr. Sluifuhrfumme einem

oorjährigen ©rtrag son 118,000 gr. gegenüber. ®te Sc
gugSqueüen ftnb oöHig serfdhtebene, je nachbem ei fich

um fetten ©tüctfalt ober um gemahlenei ißrobutt ham
belt; erfterer flammt gum weitaus größten Seil aui
Italien, roährenb ba§ leitete sorgugiroeife beutfehet
Srooenleng ift.

8. gpbraulifcher Halt hat im ©jport einen gc
rabegu beifpteüofen gufammenbruch erfahren. ®enn früher
begifferte ftdh bte Sluifuhr unferei ßanbei auf roeit übet
1 SDÎiHion granten (nach Sortrtegiroerten bemeffen unb

anno 1926 ift son biefem gangen ©ebäube noch eitte

3rutne übrig geblieben, bte in Rahlen gefaxt einem Sßert

son 94,000 gr. gletdhtommt. ?lod) bai Sahr 1925 hatte
etn ©rgebnii son 232,000 gr. gegettigt, unb je weiter
wir rüäroärtS fdhreiten, befto größer werben bte Bahlen,
parallel gu biefem Südtgang — ei ift biei eine df)araH
teriftifche ©rfdheinung — oerlief in ber Serichtigett bie

Bunahme ber auilänbifchen Smporte, welche fidf) oon
32,000 auf 55,000 gr. erhöhten. SBenn wir uni »et»
gegenwärtigen, ba| granîcetdh ber bebeutenbfie Ibnehmer
ber fdhroeigerifchen hpbraulifchett Halte war, fo ift ange>

fichti ber in biefem Sanb immer noch herrf<henben 2Bäh-
rungifchroanfungen bai 3Jletfte gur ©rtlärung bei gm
fammenbruchi unferer Ausfuhr gefagt. Segeid^nenb ift,
ba^ granteeidh heute ali Smporteur in unferm Sanbe

auftritt unb bte SRehreinfuhren hauptfächlich frangöfifdhet
tßrooetiieng ftnb.

9. ißortlanbgement. SthnlidE), wenn audh pro«
gentual roeniger fchltmm, ift ei mit ber fdhroeigerifchen

äluifuhr oon ißortlanbgement gegangen. Setanntlidh war
audh biefei gabritat etn fdhroetgerif^er ©jportartitel par
excellence, unb fleht heute mit 2,709,000 gr. tief unter
ben frühern SluSfuhrrefultaten, oon benen nodh bai letjt*
jährige etne ©umme oon immerhin noch 5,176,000 gr.
aufroetft. grühere Sahre erbrachten ©rträge oon 10 unb

mehr SOliUionen granten. Sft ber progentuale tRüdtgang
hter roeniger empftnblidh, fo ift nict)t aui bem Sluge g«

oerlieren, baff bte größeren Setlufteinbüßen, auigebrüett
in abfoluten Bahlen, eine erheblich elnf(|netbenbere Se»

beutung haben, ali bie iftücfgänge beim hpbtaulifchen
Halt. 80 % ber fdhroeigerifchen fßortlanbgementauifuh*
gehen gegenwärtig nach granfretet). Smmerhtn ift nicht

gu oertennen, bafj unfere 3luifuhr in biefem Sanb eine

fteti fdhroterigere ©ituation oorfinben roirb, bie mit ber

Sanierung ber frangöfifdhen SSßährungioerhältniffe feinei»

roegS behoben ift. granfreidh oerfügt eben Über eine

eigene, fehr letftungifähige Bementtnbuftrte unb befih'
8 grofje Snbuftriefongerne biefer Srandhe. ®eren finan»
gteüe ^ßofteng geht g. S. baraui heroor, ba^ bie ©efefl»

fdhaft „Ciment français", bte eine führenbe Atolle in ber

roefteuropäifdfjen gementtnbuftrte fptelt, über eine Hapi»

talfraft unb SReferoen oerfügt, bte fte ben glängenbften
internationalen ©efeUfdhaften gletchftellt.
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Die beiden Bauten werden bedeutende Mittel in An-
spruch nehmen. Die obgenannten Architekten berechnen
für das Primarschulhaus folgende Summen: 895,000
Franken, 947,000 Fr. und 885,000 Fr ; für beide Bauten
zusammen 1,294,000 Fr.. 1,400,000 Fr. und 1,215,000
Franken. Die ganze Baufrage wird jedenfalls noch viel
zu reden geben. Sie ist eigentlich nicht eine Frage, son-
dern eine Summe von Fragen. Eine Frage z. B. wird
sein: Soll das neue Primarschulhaus Südlage erhalten
oder ist nicht die Stellung nach Osten vorzuziehen, wie
sie sich bei den zwei bestehenden Pavillons seit 20 Jahren
bewährt hat? Soll die Abwartwohnung im Dachstock
untergebracht werden oder im Erdgeschoß oder in einem
Neubau? Ist es notwendig, wegen dem Singsaal einen
mächtigen dreistöckigen Eckbau zu erstellen oder würde
nicht ein schönes Bernerdach wie beim Projekt Bützberger
vorzuziehen sein?

Ein solches wird man auch künftig auf dem Schul-
Hause in Thunstetten sehen können. Dort soll das
bestehende Schulhaus, ein einfacher Riegelbau und rich-
tiges Bernerhaus einem gründlichen Umbau und Ausbau
unterzogen werden. Der Bauleitende, Architekt Hans
Bühler von Langenthal, bürgt für eine gediegene Aus-
führung. — Im benachbarten Nütz b erg, das mit Thun
stetten eine Einwohnergemeinde bildet, wurde vor kurzem
in der Nähe der dortigen Station ein stattlicher Schul-
Hausbau ausgeführt, der nicht weniger als 290,000 Fr.
erforderte. Das Haus ist mit allem modernen Komfort
ausgestattet und bildet eine Zierde der Ortschaft. Im
bundesgenössischen Thunstetten war man aber von der
Sache weniger erbaut. Momentan nicht ohne Grund,
man hätte den Neubau der ganzen Gemeinde zur Ver-
sügung stellen sollen, was möglich geworden wäre, wenn
man ihn einige hundert Meter südlicher, d. h. südlich der
Eisenbahnlinie aufgestellt hätte. Die Bützberger waren
aber in der Mehrheit und wollten das nme schöne Haus
in ihrem Dorfe haben. Hoffentlich kehrt nun der Friede
wieder ein. Die Thunstet ter bekommen jetzt ein neues
Schulhaus in der Form eines rassigen Berner Land-
Hauses. Solche sieht man schon da und dort. Wir er-
innern an den schönen Bau auf dem Rothenbaum bei

Heimiswil und an das bodenständige neue Schulhaus in
Goldbach bei Lützelflüh.

Nicht geringe Schwierigkeiten scheint der Schulhaus-
bau von Bußwil bei Melchnau zu bieten. Das dortige
Schulhaus ist baufällig geworden und muß durch ein
neues ersetzt werden. Ein Umbau resp, eine Reparatur
scheint ausgeschlossen zu sein. Aber es fehlen die nötigen
Mittel. Ein neues Schulhaus erfordert so große Mittel,
daß der Steuerdruck für die kleine Gemeinde unerträglich
würde. Vor kurzem traten die Großräte des Amtes mit
den Gemeindeabgeordneten unter der Leitung des Schul-
inspektors zusammen, um in der Sache zu beraten und zu
beschließen. Man war allseitig der Auffassung, daß von
Staatswegen mitgeholfen werden sollte und beschloß, die

Staatsbehörden in diesem Sinne zu begrüßen. Wo ein
Wille ist, da ist auch ein Weg. Hoffentlich gelingt es,
die nötigen Mittel zu finden, um der Gemeinde Bußwil
zu einem einfachen, aber seiner Aufgabe genügenden Schul-
Hause zu verhelfen. Es handelt sich hier nicht um eine

fragwürdige Liebhaberei, sondern um eine absolute Not-
wendigkeit.

Der schweizerische Außenhandel

der Bansloffiadastriea im Znhre m«.
(Korrespondenz.) (Schluß.)

0. Gips und Kalkstein werden uns in den un-
gebrannten Produkten vorwiegend von Italien und zum

kleinen Teil von Deutschland geliefert, während die ge-

brannten und gemahlenen Artikel fast zu gleichen Teile«

aus Frankreich und Deutschland stammen. Die Einfuhr'
werte stehen in der Berichtszeit mit 295,000 Fr. un>

18,000 Fr. über dem Resultat des Vorjahres, während
die schweizerische Ausfuhr in dieser Position so gering ist
daß wir sie füglich übergehen können.

7. Fetter Kalk und Magnesit haben als weitet
verarbeitete Produkte naturgemäß größere Bedeutung, als

die Artikel der vorgenannten Position. Zwar ist hier ein

Rückgang während der Berichtszeit zu verzeichnen, wel-

cher sich auf 21,000 Fr. beziffert, trotzdem aber erreicht
der Importwert noch eine Summe von 442,000 Fr,
Die schweizerische Ausfuhr ist hier etwas bedeutender,

erreicht aber immerhin bei weitem nicht den Umfang der

Importe, stehen doch 136,000 Fr. Ausfuhrsumme einem

vorjährigen Ertrag von 118,000 Fr. gegenüber. Die Be'
zugsquellen sind völlig verschiedene, je nachdem es sich

um fetten Stückkalk oder um gemahlenes Produkt ham
delt; ersterer stammt zum weitaus größten Teil aus

Italien, während das letztere vorzugsweise deutscher

Provenienz ist.

8. Hydraulischer Kalk hat im Export einen ge-

radezu beispiellosen Zusammenbruch erfahren. Denn früher
bezifferte sich die Ausfuhr unseres Landes auf weit über
1 Million Franken (nach Vorkriegswerten bemessen!), und

anno 1926 ist von diesem ganzen Gebäude noch eine

Ruine übrig geblieben, die in Zahlen gefaßt einem Wert
von 94,000 Fr. gleichkommt. Noch das Jahr 1925 hatte
ein Ergebnis von 232,000 Fr. gezeitigt, und je weiter
wir rückwärts schreiten, desto größer werden die Zahlen.
Parallel zu diesem Rückgang — es ist dies eine charak-
teristische Erscheinung — verlief in der Berichtszeit die

Zunahme der ausländischen Importe, welche sich von
32,000 auf 55,000 Fr. erhöhten. Wenn wir uns ver-
gegenwärtigen, daß Frankreich der bedeutendste Abnehmer
der schweizerischen hydraulischen Kalke war, so ist ange-
sichts der in diesem Land immer noch herrschenden Wäh-
rungsschwankungen das Meiste zur Erklärung des Zu-
sammenbruchs unserer Ausfuhr gesagt. Bezeichnend ist,
daß Frankreich heute als Importeur in unserm Lande

auftritt und die Mehreinfuhren hauptsächlich französischer
Provenienz sind.

9. Portland ze ment. Ähnlich, wenn auch pro-
zentual weniger schlimm, ist es mit der schweizerischen

Ausfuhr von Portlandzement gegangen. Bekanntlich war
auch dieses Fabrikat ein schweizerischer Exportartikel par
excellence, und steht heute mit 2,709,000 Fr. tief unter
den frühern Ausfuhrresultaten, von denen noch das letzt-

jährige eine Summe von immerhin noch 5.176,000 Fr.
aufweist. Frühere Jahre erbrachten Erträge von 10 und

mehr Millionen Franken. Ist der prozentuale Rückgang
hier weniger empfindlich, so ist nicht aus dem Auge zu

verlieren, daß die größeren Verlusteinbußen, ausgedrückt
in absoluten Zahlen, eine erheblich einschneidendere Be-

deutung haben, als die Rückgänge beim hydraulischen
Kalk. 80°/« der schweizerischen Portlandzementausfuhr
gehen gegenwärtig nach Frankreich. Immerhin ist nicht

zu verkennen, daß unsere Ausfuhr in diesem Land eine

stets schwierigere Situation vorfinden wird, die mit der

Sanierung der französischen Währungsverhältnisse keines-

wegs behoben ist. Frankreich verfügt eben Über eine

eigene, sehr leistungsfähige Zementindustrie und besitzt

8 große Jndustriekonzerne dieser Branche. Deren finan-
zielle Postenz geht z. B. daraus hervor, daß die Gesell-

schaft „(liment àn^ais", die eine führende Rolle in der

westeuropäischen Zementtndustrie spielt, über eine Kapi-
talkraft und Reserven verfügt, die sie den glänzendste«
internationalen Gesellschaften gleichstellt.
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Teohn.. Leder

Gegründet 1866
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Telegtv. Ledergut

bett mnhiL1' **** neben bem S?leinfieittpffaftex p
In Qrfpn belögen oerroenbet mitb, unb ftdb

büraert e« ^tifdjer ©efiebelungSart immer mehr ein»

liée Çftpfc„ !" ©augemerbe bemgemäß eine erheb»
toT«2S""9 an. Qtüar ift ber ©ïport ber im ßan»

Sfo. Ifphaltgruben oon 1,578,000
9t«§fuJr S*- Sßertfumme gefunfen, aber tiefe
laufenhp« c*

"nmer noch anfehnlidb unb mirb jttfj im
©inortp c„ ®^rfd|einîi(| roteber heben, roenn bie

3lué gehen, mie eS momentan ber gaG ift.
53eenhin.l i

^en tie SufäGigfeiten oon beginn unb
IRoUe mil feiner größerer Arbeiten eine roefenllidje
nad&tpitin t ^^fultate beS einen ober anbern $ahreS
etnem ©L- îbnnen, ohne baß beSroegen t>on

"«tfenèropir^""F^^9 gefproben merben Eann. ®e»

morbene Sr* ^ Seit lebhafter ge»

scerifA»« <S^£nbtfd)e Sïonîurrenj, felbfi auf bem fchmei»

fubrmo« /' ^er bodb bebeutenbe Überfchüffe als 3luS»

tie i
&»9®ben hat. Sa ftnb pnächfi oor alletn

lié 50 o/ sf^en auS Qamaifa, meldte gegenmärtig reic^=
folap'n /° fdbweijerifdben Sotaletnfuhr becfen ; irrten
meHpr» norbamerifanifdbe Siefetungen, bie

^Ymnnvf ï>e<fen. QnSgefamt hat ftdb ber fdjmeijerif^eimport con 257,000 g*, auf 295,000 gr. gehoben.

35tc Somnarengntppe.
iBofitin„?«®^l®8el fönnen mir, mie faft aHe Sonroaren»

fiehenben sm
* 3ïu§fuî>r übergeben, ba bie in grage

»etfémtnhp«!!'^",^ geringfügig, teilroelfe fogar

p reénpn ^ £ "8 fittb. SGlehr als je ifi heute bamit
im 3fii8rn«V M«e fchmeljerifche Sonroareninbuftrte
»on SaéiW^'i"^îonEurrenjfâhig ifi. Ser import
192 000 tft ptßtfgegangen, unb ßmar oon gr.
ift, baß ba i, üd^O Sßertfumme, mobei heroorpbefeen
Reiben fca!Lnl ^einfuhren gleichmäßig auf unfere
teilen. »P'"eferanten granfretch unb Seutfcbtanb oer»

Çpiug oon" 7n*nA^ ^aben gegenteilS in bet ©in fuhr ein
âfmporttDeït K

gr. p oerßeichnen, momit ftdj ber
tonnte. ®te ®"f 240,000 gr. erhöhen

tunaè(o§ «« fjr&* 'ft au.ci) bei btefer ißofitiott bebeu»

fte^enben S^v jeferant ber rcidbtigfien bier in grage
Stanfreté &!u'®lPofttion (langSgelocfjte gabrifate) ifi
»on èoutbt« »! ß[ 9t mag bier merben, baß bie ©infubr
iWLüdEgegangen"ei anberer (Sortimente empßnblicß

13 3"
®tofubrfum«!?ta11en unb »gliefen ftnb mit einer
febr bebetShpr - al§ 2,766,000 gr. ein
fügige IRurtnn«! ^portartiïel, für roelchen ber gering»
•»aß non n onn ®eridbt§jeit, im befcbeibenen §lu§=

®ejüg«dh ber sw,?sÄ" jopfagen feine »ebeutung bat-
»a§ bereit« baben mir bas p mieberbolen,
Unb nun m» m

" »ortgen ißoftiionen ausgeführt rourbe.

'^auptfaée m.f"^^f^9ueEen Siefe oerteilen fi^ pr
frété bet hp« t jmetter Sinie auf granf»
bagegeti nnr«.^^^ gabrifaten unb ben Minfern; ftnb
franjôftféev ^®"tf^er unb erfi in jroeiter Sinie

14 ©
entenj bei ben glafierten ißrobuften.

falls ber ®.08Platten unb »gliefen ftnb eben»
gorie ber 3KiHtonen-ißoßtionen ppredbnen,

errei^t biefe ©ruppe bo^ einen Smportmert pro 1926 oon
1,52 SJliHionen granfen, um menigeS über bem Stefultat
beS ®orjabreS ftebenb. Set ben roben gabrifaten bomlnert
bter bie franj5ftft|e Sieferung, mäbreub ftdb bei ben ge=

lieferten tutb gefcPffene« gabrifaten bie franjöftfdben
unb belaifdjen ^3rooenienpn jlemlidb nabe fommen;
immerbtn aut| btex mit einem Sormiegen ber erfiern.
®er @5Port ifi bter niäjt nur praftifdb, fonbetn fogar
butbfiäbli^ gleiib iRuü.

15. übrige ©teinjeugmaren (tnSbefonbere Sa«

nalifatioriSbefianbteile unb fRöb^en) baben im Sabre 1926
einen ©infnbrmett oon 1,918,000 erreicht, meines 5Re=

fultat nur um 55,000 gr. unter bemjentgen pro 1925
fiebt. Über bie roirtfs^afi§politifd^e Orientierung biefer
i|3robuftengtuppe ifi folgenbeS p ermähnen : SBet ben
SanalifationSbefcanbteilen auS geinfietn^eug unb ißor»
jelktn, meldbeS meitauS ben größten Söert unter ben bie«
pfammengefaßten ©pe^talartifeln aufroeifen, ficht bie

beutfche Sieferung mit runb 40% ber ©efamtetnfubr
obenan, melier bie engltfcbe mit 25, bie boUänbifdbe mit
20 unb enblidj bie ftanpftfdje mit 15 ®/o nadbfolgen.
Sei ben feuer» unb fäurefefien Sacffieinen unb fRöbren
bagegen bomtntert bie beuifdje Ouoie mit 50 % ber
Sotalex«fuhr erdfdjiebener, mäbrenb [ich bie franpftfcben,
tfchechoflomafifcben unb belgif^en Sieferungen mit burdg»

f^nittlidg 15% beS SotalS bie ffiaage halten.

Sie ©ruppe @l«l.
16. ©laSjiegel unb ©laSplatten haben eine

merflidge Steigerung ber ©infubrmerte erfahren, Inbem
Pdb biefe oort 529,000 auf 645,000 gr. gehoben haben,
mäbrenb ber fthmeijerifdbe ©jport in biefen ißrobuften
nacf) roie cor oerf^mtnbenb gering geblieben ifi. Seutfdb»
lanb liefert hier runb 60 unb granfretdj runb 30 % ber
fcbroeigetifcben ©efamteinfubr, mäbrenb ber relatio fletne
SHcft auf Belgien entfällt.

17. gen fier g laS gehört mieberum p ben SRiHionen»
ißofitionen; fie metfi in ber 53ericl)tSperiobe einen ^m»
portmert oon 1,408,000 gr. auf, gegen 1,368,000 gr.
im ßabre 1925. 2öar bie f^meijerifdbe 9luSfubr oon
genfierglaS, bie oor einigen fahren mit gefcbroeHten
éÖffnungen unternommen roorben ift, anno 1925 noj^
febr befc|eiben, fo ifi fie nun in ber 33etidf)tSjelt oöllig
pr SebeutungSloftgfeit prücfgefunfen. SSon ber anfebn»
ticken ©infubr liefert Belgien reichlich 80% beS Sotal»
importes. Stefem Sanbe folgt in roeitem Slbfianb granf»
reich mit 15 unb enbltdh Seutfchlanb mit nur itodh 5 %
ber fihmeijerifdhen ®efamteinfuhr.

Sie ©ruppe ber ÏRetaKe.
18. fRunbeifen fptelt befamitlich in ben Sautnbu»

firien, fpegieß bei ber ©ermenbung für armierten ©eton,
eine hexoorragenbe SRoße. Saß bie SluSfuhrmengen unb
»SBerte bei biefer ipofttion geringfügig finb, brauet faum
befonberer ©egrünbung. SRidht meniger als 9,18 äRißtonen
granfen metfen bie oerfchtebenen (Sortimente beS in bie
(Schmeiß eingeführten [RunbetfenS auf. Stefer SQBert fteht
um runb 710,000 gr. über bem IRefultat beS ©otjahreS.
Sarin fpiegelt fidh bie gebefferte SßirtfchaftSlage mteber,
unb es brauchte beS untrüglichen Äonjunftur=93arometerS
„iRoheifen" nicht, um bteS ad oculos p bemonftrteren.
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den ì' ber neben dem Kleinsteinpflaster zu

in Orten ^"Straßenbelägen verwendet wird, und sich

büraert stadtischer Besiedelungsart immer mehr ein-

licke N?>>» im Baugewerbe demgemäß eine erheb-

Ne ./"ung M. Zwar ist der Export der im Kan-

Fr. a.f i V^àgenen Asphaltgruben von 1.578.000
Ausiubr Fr. Wertsumme gesunken, aber diese

laufend?« ^ uuwer noch ansehnlich und wird sich im
Ervort? i wahrscheinlich wieder heben, wenn die

Auck l,t°I gehen, wie es momentan der Fall ist.
Beenbi«»« ^ben die Zufälligkeiten von Beginn und

Rolle "Zelner größerer Arbeiten eine wesentliche

nackt?in« Resultate des einen oder andern Jahres
einem tz^. àflussen können, ohne daß deswegen von
werkensw?!?^"rückschlag gesprochen werden kann. Be-

wordene übrigens die in letzter Zeit lebhafter ge-

terii?»,?« Aêlandlsche Konkurrenz, selbst auf dem schwei-

fubrm?« rkt. der doch bedeutende Überschüsse als Aus-
die ötWben hat. Da sind zunächst vor allem

lick 5a «, >enzen aus Jamaika, welche gegenwärtig reich-

fola?« l. schweizerischen Totaleinfuhr decken; ihnen
weit??» -i^îsâchlich nordamerikanische Lieferungen, die

decken. Insgesamt hat sich der schweizerische
import von 257,000 Fr. auf 295,000 Fr. gehoben.

^ ^ Die Tonwarengruppe.
Poiitio«^?^egel können wir, wie fast alle Tonwaren-
stehenden M ^ Ausfuhr übergehen, da die in Frage
verschwinâ"^",^ Werte geringfügig, teilweise sogar

M reckn?« ^ "g sind. Mehr als je ist heute damit
im An«l««V unsere schweizerische Tonwarenindustrie
von Dackti?«!?^. wehr konkurrenzfähig ist. Der Import
192 000 a„si^î^urûckgegangen, "Nd zwar von Fr.
ist, dak ^ Wertsumme, wobei hervorzuheben
beiden San«m c

"bereinfuhren gleichmäßig auf unsere
teilen. uptlieferanten Frankreich und Deutschland ver-

Plus haben gegenteils in der Einfuhr ein

Importwert i. 5U verzeichnen, womit sich der
konnte. Die N.^c^ichtszeit auf 240,000 Fr. erhöhen
tungslos p. à^/uhr ,st auch bei dieser Position bedeu-

stehenden K« - ^
der wichtigsten hier in Frage

Frankreick position (längsgelochte Fabrikate) ist
von Hourdis wag hier werden, daß die Einfuhr
zurückgegangen jsj

öderer Sortimente empfindlich

13 H"

^infubrsumà^îten und -Fliesen find mit einer
sehr Âeàd??^ "îcht weniger als 2,766,000 Fr. ein
fügige Rückn««! ^wportartikel, für welchen der gering-
uwß von ii nan î! Berichtszeit, im bescheidenen Aus-
Bezüglich der N.?-?!" ?^sagen keine Bedeutung hat.
was bereits k^î^hr haben wir das zu wiederholen,
Pud nun 5,1° î» vorigen Positionen ausgeführt wurde.
Hauptfach? m.ä^gsquellen! Diese verteilen sich zur
kretch be, d?« Malien und in zweiter Linie auf Frank-
dagegen vn?«,i^^ Fabrikaten und den Klinkern; sind
französischer m?

deutscher und erst in zweiter Linie

14 S
îiienz bei den glasierten Produkten.

falls der K«t°«^-"?^utten und -Fliesen sind eben-
gorie der Millionen Positionen zuzurechnen.

erreicht diese Gruppe doch einen Importwert pro 1926 von
1,52 Millionen Franken, um weniges über dem Resultat
des Vorjahres stehend. Bei den rohen Fabrikaten dominert
hier die französische Lieferung, während sich bei den ge-
schieferten und geschliffenen Fabrikaten die französischen
und belgischen Provenienzen ziemlich nahe kommen;
immerhin auch hier mit einem Vorwiegen der erstern.
Der Export ist hier nicht nur praktisch, sondern sogar
buchstäblich gleich Null.

15. übrige Steinzeugwaren (insbesondere Ka-
nalisationsbestandteile und Röhren) haben im Jahre 1926
einen Einfuhrwert von 1,918,000 erreicht, welches Re-
sultat nur um 55,000 Fr. unter demjenigen pro 192S
steht. Über die wirtschaftspolitische Orientierung dieser
Produktengruppe ist folgendes zu erwähnen: Bei den
Kanalisationsbestandteilen aus Feinfteinzeug und Por-
zellan, welches weitaus den größten Wert unter den hier
zusammengefaßten Spezialartikeln aufweisen, steht die
deutsche Lieferung mit rund 40°/« der Gesamteinfuhr
obenan, welcher die englische mit 25, die holländische mit
20 und endlich die französische mit 15°/» nachfolgen.
Bei den feuer- und säurefesten Backsteinen und Röhren
dagegen dominiert die deutsche Quote mit 50°/» der
Totaleinfuhr entschiedener, während sich die französischen,
tschechoslowakischen und belgischen Lieferungen mit durch-
schnittlich 15»/o des Totals die Waage halten.

Die Gruppe Glas.
16. Glasziegel und Glasplatten haben eine

merkliche Steigerung der Einfuhrwerte erfahren, indem
sich diese von 529,000 auf 645,000 Fr. gehoben haben,
während der schweizerische Export in diesen Produkten
nach wie vor verschwindend gering geblieben ist. Deutsch-
land liefert hier rund 60 und Frankreich rund 30 °/» der
schweizerischen Gesamteinfuhr, während der relativ kleine
Rest auf Belgien entfällt.

17. Fensterglas gehört wiederum zu den Millionen-
Positionen; sie weist in der Berichtsperiode einen Im-
portwert von 1,408.000 Fr. auf, gegen 1,368,000 Fr.
im Jahre 1925. War die schweizerische Ausfuhr von
Fensterglas, die vor einigen Jahren mit geschwellten
Hoffnungen unternommen worden ist, anno 1925 noch
sehr bescheiden, so ist sie nun in der Berichtszett völlig
zur Bedeutungslosigkeit zurückgesunken. Von der ansehn-
lichen Einfuhr liefert Belgien reichlich 80°/? des Total-
importes. Diesem Lande folgt in weitem Abstand Frank-
reich mit 1.5 und endlich Deutschland mit nur noch 5 °/»
der schweizerischen Gesamteinfuhr.

Die Gruppe der Metalle.
18. Rund eis en spielt bekanntlich in den Bauindu-

strien, speziell bei der Verwendung für armierten Beton,
eine hervorragende Rolle. Daß die Ausfuhrmengen und
-Werte bei dieser Position geringfügig sind, braucht kaum
besonderer Begründung. Nicht weniger als 9,18 Millionen
Franken weisen die verschiedenen Sortimente des in die
Schweiz eingeführten Rundeisens auf. Dieser Wert steht
um rund 710,000 Fr. über dem Resultat des Vorjahres.
Darin spiegelt sich die gebesserte Wirtschaftslage wieder,
und es brauchte des untrüglichen Konjunktur-Barometers
„Roheisen" nicht, um dies aä oeulos zu demonstrieren.
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granfteich befepigt feine fßofltion all ^eute mtchtigper
Kunbeifenlieferant pfehenbl, inlbefonbere gilt Mel für
bie feinem Sortimente bel Kunbeifenl unter 75 mm
SMcEe unb für ben 25ßai&braht in fingen, bei benen Me

franjöfifc^e Quote annähernb 7s bei SMall erreicht,
19. gl a Reifen. gn Sepg auf Me Sepglqueßen

unferel Sanbel gilt auch gier bal foeben ©efagte, htl*
befonbere für Me gabriîate unter 36 crrd Quetfcijnittl*
fläche, mettre Me übrigen an Sebentung weit übertreffen,
Pehen btefe boeh um bal Siebenfache über bem Kefultat
aßet übrigen Sortimente bei glacheifenl pfammenge*
nommen, §ier ift ein öerpüntlmä|ig îtetner Kücfgang
bei ©infuhrmertel feftgufieüer?,- ber immerhin 200,000 gr.
nidt)t überfd^reitet unb bamit bal ©efamtrefultat auf runb
5 Klißionen grauten prüdgebracht ^at. ®er fsämeije=

tifc|e ©jport an gtadäjeifen ift aul naheliegeüben ©tun«
ben mehr nomhtefi all non prafitflher Bebeutung.

20. gaffoneifen. ®al nämlich« gilt für ben ©?=

port non ber ïjter in grage pehenben fßoption, beren
@infü^rroert mit 9,5 Klißionen granîen jeboh bebeutenb

gröpet ift, ail berjenige bei glacheifenl. gubem ift hier
patt etnel Küctgangel in ber ©Infuhr eine anfehnliche
gunahme p nerjeid^nen, meldhe runb 600,000 gr. er*
reicht bat, Sei ben fßrofllen non 12 cm Klojtmalbi*
menfion unb barunter bominieren Me franpfifc§en fßro*
Deutenden auch £)ier fefjr entfchteben ; fte erregen bttrcp
fd^nitilisl 70®/o bei Sotalimportel, ©tmal anberl peht
el bei ben großem iprofUen, bei betten Me franjöfifdhe
Quote runb 55 unb Me belgifctje etma 45 % ber fdEjmei**

jerifcljen ©efamtetnfuhr erreicht.
21. ©ifen= unb Stahlbleche tneifen im gahte

1926 nic^t weniger all 23,2 Klißionen granîen gmport*
roert auf, unb bcch peht biefel ^ot>e Kefultat immer noch
um 2,9 Klißionen granîen unter bemjenigen bei Bor*
jahrel. ®ep auch |ier ber fchroeiptifche ©jport Beben*

tungllol ip, fei nur ber Soßpänbigteit halber ermähnt.
22. ©ifenbahnfdhienen unb ©ifenbahnma*

te rial, toop mir galjnpangen, idjfen, Käber unb
Meineifernnaterial für bte SchlenenbefePigung rennen,
haben in ber Seri^tlpit einen recht anfehnli^en Klehr**
mert beim gmport p oerjei^nen, inbem flet) betfelbe
non 6,5 auf 7,8 Klißionen granîen gehoben hat. ®ap fleh
ber fdhmeiprifdhe ©jpori gleichzeitig non 342,000 auf nur
noe| 210,000 gr. rebujiert hat, ip îeine erfreuliche ©tfchei*
uung, umfo weniger, roettn mir uni an Me früher an*
fehntidjen ©jporte fpejieß auf bem ©ebtete non gähn»
rabmaterial erinnern. Schmelzet ifcher Steferant non @ifen=
bahnfdhienen ip heute ebenfo aulfcpepltch granfteich,
mie el nor bem Kriege ®eutf«hlanb gemefen ip. £ai
fächlich erreidht Me ftanpfiffe Quote ber f^meijerif^en
Schienenlicfermtgen heute 96®/o bel Sotall ber ©infuhr.

23. Döhren bürfen in einer BetichterflaUung über
ben lupenhcmbel ber Saulnbuptien felbpoetflänblich nicht
fehlen. Sehr erfreulich ip el, bei ben Köhren enbltdj
einmal etne fßofltion p pnben, beren Bebeutung im
©jport jener ber ©infuhr gleichfommt. Satfächlich peht
im gahre 1926 einem gmportmert non 10,5 Klißionen
grauten etne Hlulfuhtfumme non 10,1 Klißionen gegen*
über, gm gahre 1925 erreichte Me ©tnfuhr bagegen nur
9,7, Me Hlulpihf jebosh 10,9 Klißionen. ®er gmport
ip baher gepiegen, Me Éulfuhr geringer gemorben. ®a=
bei fantt aßerbingl feftgefteßt raerben, bap fedh Me 23er=

fc|tebungen in relalin recht mäpigen ©renjen halten unb
nirgenbl ben ©qarafter einel eigentlichen Küdtphlage!
aufmeifen, über unfere Bejuglqueßen bei ben Köhren*
importen ermähnen mir, ba§ hier ®eutfdhlanb norläupg
noch an erfter Steße peht, inbem beffen Sieferunglquote
44®/o bei j'chmeijerifchen ®otalimportel erreicht, ghm
folgen in geringem IbPanb granïreidh mit 36 »/„, in

9îï. 5

gröperm Ibpanbe Me Sfdqechoflomafei mit nur noch 12

unb enblidh Selgien mit 6% ber fdhroeijerifdhen ©e*

famteinfuhr. — y.

9lette0 Q3etonmif(^e^
®er Sauunternehmer ip unter ben heutigen fsharfen

Irbeitlbebingungen gegmungen, fo mirtfchaftli^ mie mög*
li«h p arbeiten. @r wirb beshalb mehr all Je Me 3Jîe*

îhamfieritnq ber Slrbeit, Me Sermenbung möglidhp uoß*

fommener äJlafdhinen tnl 2luge faffen smüffen. Sie 3Jia*

fdhineninbuPrte hat pdf bemüht, Me Saumafdhinen, inl*
befonbere Me miepgen Setonmifdher jeberntann pgäng*
lieh p machen, inbem fie unter Beibehaltung afier 23er*

öoßfommnungen butâç leichteren Sau eine möglic|p bil*
lige SRafchine p fabrizieren oerfudhte. Sogifdhermetfe
tönnen an Mefe leichteren SKobeße in Sejug auf bie

Sebenlbauer nicht biefelben 3lnforberungen gepeüt merben.
Klan ip nun oon einer anbern Seite an bal ifkoblem

herangetreten, einen bißigen Beionmifcher p febapen, in*
bem man baoon abging, tomplijierte Ktafdhtnen billig
herjupeßen. Klan fwc^te utelmehr nadh ber einfadhPen
gorm ber medjanifdjen Klifdhung. ®iefe ethfachpe gorm
iP in bem auf ben nebenpehenben Sbbilbungen barge*
peßten Beionmifcher „Simple?" gefunben. Sie bebeutet
in ber SEat eine gemiffe ilmmälpng auf bem ©ebiete ber
mafehtneßen Setonmtf^ung. Seibehalten mürbe ber ©e*
banîe, Me Klifchung unter Sermenbung einel rotierenben
Çohlîôrperl mit eingebauten Schaufeln unb Ülufhaltern
oon geeigneter gorm ju bemirîen. dagegen mürbe Me

©inführung ber p mifchenben ißrobufte in biefen ^ohl*
förper, bie Trommel, unb bie ©ntleerung bei fertigen
Seionl in bilher unbeîannter SOBeife oereinfacht. 2Bie bie
Slbbilbungen erîennen laffen, roirb Me STrommel bei
Simpler*Klifchetl fo niebrig aufgePeßt, bßp Saab, J?ie§

unb gement nict)i mehr mittels einel befonberl tonftruier»
ten Slafzugel emporgehoben ju merben brauchen.

©I ip otetmeht möglich, bal Sranlportgerät, Me

Sdjubfatre (Slbbilbung 1), ober ben Klulbenîipper (316=

bilbung 2) unmittelbar in bie Trommel ju entleeren.

Sei Heineren Baufiefien fann ber Siel auch birelt oom
Raufen in bie îrommel gefchaufdt werben. Ser Kltfcher
bleibt p biefem gmecï entmeber auf bent ebenen Soben
pehen unb mtrb mit einer ïurjen Slnfahrtrampe (2lbbil*
bung 2) oerfehen ; ober er mirb (mie 2lbbtlbung 3) jetgt
in eine flache ©rube gefteßt, fobap bte Hinfahrt zur
Trommel auf gupbobenhöhe erfolgt. ®iefe le^tere Ért
ber Hlufpeßung mirb fleh für ben Klulbenfipperbetrleb
ht ber geroöhnltchen gorm empfehlen. ®al ooßpänbig
Kene befleht nun bartn, bap bal Sranlportgerät na^
ber ©ntleerung in ber Trommel pehen bleibt, um fo*

fünfte, fc^Soet}. f>cra$S$>.',8dftitt@ („SFîeifterbtatt")

«bbilbung 1.
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Frankreich befestigt sàe Position als heute wichtigster
Rundeisenlieferant zusehends, insbesondere gilt dies für
die ssinern Sortimente des Rundeisens unter 75 mw
Dicke und für den Walzdraht in Ringen, bei denen die

französische Quote annähernd '/-> des Totals erreicht.
13. Flach eisen. In Bezug auf die Bezugsquellen

unseres Landes gilt auch hier das soeben Gesagte, ins-
besondere für die Fabrikats unter 86 Querschnitts-
fläche, welche die übrigen an Bedeutung weit übertreffen,
stehen diese doch um das Siebenfache über dem Resultat
aller übrigen Sortimente des Flacheisens zusammenge-
nommsn. Hier ist ein verhältnismäßig kleiner Rückgang
des Einfuhrwertes festzustellen, der immerhin 200,600 Fr.
nicht überschreitet und damit das Gesamtresultat auf rund
5 Millionen Franken zurückgebracht hat. Der schweize-
rische Export an Flacheissn ist aus naheliegenden Grün-
den mehr nominell als von praktischer Bedeutung.

20. Fassonsisen. Das nämliche gilt für den Ex-
port von der hier in Frage stehenden Position, deren
Einführwert mit 9,5 Millionen Franken jedoch bedeutend
größer ist, als derjenige des Flacheisens. Zudem ist hier
statt eines Rückganges in der Einfuhr eine ansehnliche
Zunahme zu verzeichnen, welche rund 600,000 Fr. er-
reicht hat. Bet den Profilen von 12 ein Moximaldi-
mension und darunter dominieren die französischen Pro-
ventsnzen auch hier sehr entschieden; sie erreichen durch-
schnittlich 70°/» des Totalimportes- Etwas anders steht
es bei den größern Profilen, bei denen die französische
Quote rund 55 und dis belgische etwa 45 V« der schwei-
zerischen Gesamteinfuhr erreicht.

21. Eisen- und Stahlbleche weisen im Jahre
1926 nicht weniger als 23,2 Millionen Franken Import-
wert auf, und doch steht dieses hohe Resultat immer noch
um 2,9 Millionen Franken unter demjenigen des Vor-
jahres. Daß auch hier der schweizerische Export bedeu-

tungslos ist, sei nur der Vollständigkeit halber erwähnt.
22. Eisenbahnschienen und Eisenbahnma-

te rial, wozu wir Zahnstangen, Achsen, Räder und
Kleineisenmaterial für die Schienenbefestigung rechnen,
haben in der Berichtszeit einen recht ansehnlichen Mehr-
wert beim Import zu verzeichnen, indem sich derselbe
von 6,5 auf 7.8 Millionen Franken gehoben hat. Daß sich
der schweizerische Export gleichzeitig von 342,000 auf nur
noch 210,000 Fr. reduziert hat, ist keine erfreuliche Erschei-
nung, umso weniger, wenn wir uns an die früher an-
sehnlichen Exporte speziell auf dem Gebiete von Zahn-
radmaterial erinnern. Schweizerischer Lieferant von Eisen-
bahnschienen ist heute ebenso ausschließlich Frankreich,
wie es vor dem Kriege Deutschland gewesen ist. Tat-
sächlich erreicht die französische Quote der schweizerischen
Schienenliessrungen heute 86°/« des Totals der Einsuhr.

23. Röhren dürfen in einer Berichterstattung über
den Außenhandel der Bauindustrien selbstverständlich nicht
fehlen. Sehr erfreulich ist es, bei den Röhren endlich
einmal eine Position zu finden, deren Bedeutung im
Export jener der Einfuhr gleichkommt. Tatsächlich steht
im Jahrs 1926 einem Importwert von 10,5 Millionen
Franken eine Aussuhrsumme von 10,1 Millionen gegen-
über. Im Jahre 1925 erreichte die Einfuhr dagegen nur
9.7, die Aussuhr jedoch 10,9 Millionen. Der Import
ist daher gestiegen, die Aussuhr geringer geworden. Da-
bei kann allerdings festgestellt werden, daß sich die Ver-
schiebungm in relativ recht mäßigen Grenzen halten und
nirgends den Charakter eines eigentlichen Rückschlages
ausweisen, über unsere Bezugsquellen bei den Röhren-
importen erwähnen wir, daß hier Deutschland vorläufig
noch an erster Stelle steht, indem dessen Lieferungsquote
44 Vv des schweizerischen Totalimportes erreicht. Ihm
folgen in geringem Abstand Frankreich mit 36 Va, in

Nr. S

größerm Abstände die Tschechoslowakei mit nur noch 12

und endlich Belgien mit 6°/» der schweizerischen Gc-

samteinfuhr. —7-

Neues über Betonmischer.
Der Bauunternehmer ist unter den heutigen scharfen

Arbeitsbedingungen gezwungen, so wirtschaftlich wie mög-
lich zu arbeiten. Er wird deshalb mehr als je die Me-
chanisierung der Arbeit, die Verwendung möglichst voll-
kommener Maschinen ins Auge fassen müssen. Die Ma-
schinenindustrie hat sich bemüht, die Baumaschinen, ins-
besondere die wichtigen Betonmischer jedermann zugäng-
lich zu machen, indem sie unter Beibehaltung aller Ver-
vollkommnungen durch leichteren Bau eine möglichst bil-
lige Maschine zu fabrizieren versuchte. Logischerweise
können an diese leichteren Modelle in Bezug auf die

Lebensdauer nicht dieselben Anforderungen gestellt werden.
Man ist nun von einer andern Seite an das Problem

herangetreten, einen billigen Betonmischer zu schaffen, in-
dem man davon abging, komplizierte Maschinen billig
herzustellen. Man suchte vielmehr nach der einfachsten
Form der mechanischen Mischung. Diese einfachste Form
ist in dem auf den nebenstehenden Abbildungen darge-
stellten Betonmischer „Simplex" gefunden. Sie bedeutet
in der Tat eine gewisse Umwälzung auf dem Gebiete der
maschinellen Betonmischung. Beibehalten wurde der Ge-
danke, die Mischung unter Verwendung eines rotierenden
Hohlkörpers mit eingebauten Schaufeln und Aufhaltern
von geeigneter Form zu bewirken. Dagegen wurde die

Einführung der zu mischenden Produkte in diesen Hohl-
körper, die Trommel, und die Entleerung des fertigen
Betons in bisher unbekannter Weise vereinfacht. Wie die

Abbildungen erkennen lassen, wird die Trommel des
Simplex-Mischers so niedrig aufgestellt, daß Sand, Kies
und Zement nicht mehr mittels eines besonders konstruier-
ten Aufzuges emporgehoben zu werden brauchen.

Es ist vielmehr möglich, das Transportgerät, die

Schubkarre (Abbildung 1), oder den Muldenkipper (Ab-
bildung 2) unmittelbar in die Trommel zu entleeren.

Bei kleineren Baustellen kann der Kies auch direkt vom
Hausen in die Trommel geschaufelt werden. Der Mischer
bleibt zu diesem Zweck entweder auf dem ebenen Boden
stehen und wird mit einer kurzen Anfahrtrampe (Abbil-
dung 2) versehen; oder er wird (wie Abbildung 3) zeigt
in eine flache Grube gestellt, sodaß die Anfahrt zur
Trommel auf Fußbodenhöhe erfolgt. Diese letztere Art
der Aufstellung wird sich für den Muldevkipperbetrteb
in der gewöhnlichen Form empfehlen. Das vollständig
Neue besteht nun darin, daß das Transportgerät nach

der Entleerung in der Trommel stehen bleibt, um so-
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Abbildung 1.
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